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Berufsauftrag einer Lehrperson
aus der Sicht der LGR
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Diverse weitere Arbeitsgruppen

Die Liste mit Erwartungen und Anforderungen,

welche meine Vorredner an die Lehrpersonen richten,

ist lang. Sie zeigt mit aller Deutlichkeit, wie

vielfältig und anspruchsvoll der Lehrerberuf

eigentlich ist. Diese Erwartungen sind berechtigt,

und wir möchten sie zur Erhaltung und Verbesserung

der Schulqualität auch erfüllen. Die Frage ist

nur, zu welchem Preis, zu welchen Bedingungen.

Tatsache ist, dass die Bündner Schule zur Zeit

von einer Fülle schulischer Projekte geprägt wird.

Alle diese Reformen bringen eine zusätzliche

Belastung in der unterrichtsfreien Zeit. Zudem

schaffen das Umfeld der Schule und die

Veränderungen in der Gesellschaft und im Elternhaus

immer schwierigere Bedingungen. Vielen Kindern

fehlt zu Hause die Geborgenheit, eine eigentliche

psychische und leibliche «Hülle», die ihnen Halt

und Boden unter den Füssen gibt. Die Schule

muss sich immer mehr mit solchen Defiziten

beschäftigen. Die Klassen sind vielfältiger und

schwieriger geworden.

Die Ansprüche an die Lehrkräfte sind in den letzten

Jahren stark gestiegen. Viele Lehrkräfte fühlen

sich in ihrem Beruf immer unwohler. Immer

mehr Lehrerinnen und Lehrer (auch Junglehrer)

geben resigniert auf.

Unter der Mehr- und Überbelastung leidet oft die

zentrale Aufgabe, der Unterricht. Die Zeit für eine

seriöse, für eine didaktisch und pädagogisch

Christian Gartmann, Präsident LGR

durchdachte Vorbereitung ist schlicht nicht mehr

vorhanden. Die zusätzlichen Ansprüche an die

Lehrerinnen und Lehrer gehen je länger je mehr

zu Lasten der Vorbereitung.

Schulorganisatorische Massnahmen wie

beispielsweise die Installation von Schulleitungen

allein führen nicht zur Erhaltung oder Verbesserung

der Schulqualität. Eine gute Schule kann

nicht verordnet werden. Sie hängt in erster Linie

davon ab, dass in den Schulstuben gut gearbeitet

wird. Und dafür sind die Lehrpersonen zuständig.

Was wir brauchen sind motivierte und engagierte

Lehrerinnen und Lehrer. Es ist an der Zeit, dass

diese Lehrerinnen und Lehrer auch wieder die

Anerkennung erhalten, welche sie verdienen.

Diese Anerkennung soll in erster Linie eine

Verbesserung der Arbeits- und Anstellungsbedingungen

sein. Wir betrachten deshalb die Definition des

Berufsauftrages und der Arbeitszeit als sinnvoll, um

der Öffentlichkeit das echte Ausmass unserer Arbeit

klar zu machen. Berufsauftrag und Arbeitszeit stehen

in direktem Zusammenhang zueinander. Auftrag

und die zur Verfügung stehende Zeit müssen

im Einklang stehen.

Der Kanton Graubünden ist punkto

Anstellungsbedingungen der Lehrkräfte einmalig, und das

nicht etwa im positiven Sinne. Es gibt kein zweiter

Kanton mit derartigen innerkantonalen

Unterschieden bezüglich Lohn und weiteren

Rahmenbedingungen. Der Grund dafür ist die grosse

Gemeindeautonomie.

Ich weiss, dass viele Schulbehörden die Situation,

in der die Lehrkräfte stecken, nicht nur

wahrnehmen, sondern sich auch für Verbesserungen

einsetzen. Leider ist es aber oft so, dass sie

von den Gemeindevorständen nicht unterstützt

werden. Diese sind nicht bereit, die notwendigen

finanziellen Mittel zur Verfügung zu stellen.

Wir haben einige Gemeinden im Kanton, die von

sich aus die Arbeits- und Rahmenbedingungen

für die Lehrerinnen und Lehrer verbessern. Diese

Vorreiterrolle ist an und für sich lobenswert. Leider

wird in den anderen Gemeinden nicht

nachgezogen. Die Folge davon ist, dass die Schere

innerhalb des Kantons sich immer mehr öffnet.

Wenn der Kanton sich aus der Verantwortung

zieht und dies weiterhin den Gemeinden über-

lässt, werden die Ungerechtigkeiten und Unter¬

schiede innerhalb des Kantons immer grösser

Diese Unterschiede wirken sich je länger deste

mehr auf die Schulqualität aus und indirekt auet

auf die Chancen der Schülerinnen und Schüler

Die Chancengleichheit in unserem Kanton is'

nicht nur in Gefahr, teilweise fehlt sie heute

schon.

Die nicht gerade rosige Zukunft im Lehrerberu

hindert junge Leute, sich für diese Berufsausbil

dung zu entscheiden. Der Lehrermangel wird sief

dadurch noch verschärfen. Viele Gemeinden wer

den künftig noch vermehrt Mühe haben, gute

Lehrkräfte zu behalten oder vakante Stellen zi

besetzen. Für die Volksschuloberstufe ist es heu

te schon schwierig qualifizierte Lehrkräfte zu fin

den. Es müssen zunehmend Lösungen bewillig1

oder akzeptiert werden, die für die Schulkinde:

aber auch fürs Lehrerteam unbefriedigend sind.

In unserem Kanton muss unbedingt Gegensteue^

gegeben werden. Das ist nur möglich, wenn de»

Kanton seine Verantwortung wahrnimmt und Be

dingungen schafft, welche für alle Lehrkräfte irr

Kanton gelten. Und dafür muss man dem Kantor

auch die notwendigen Mittel zur Verfügung stet

len. Bildung ist bekanntlich unser höchstes Gu'

und da sind Sparmassnahmen fehl am Platz!

Der LGR hat die Anliegen und Verbesserungsvor-

schläge der Volksschullehrer dargelegt und bereit;

den kantonalen Instanzen eingereicht. Wir forden

einen klar definierten Berufsauftrag und eine gere

gelte Arbeitszeit, die uns wieder vermehrt Zeit für

eigentliche Kerngeschäft, das Unterrichten lässt.

Wir sind sehr froh, dass S+E Graubünden die

Zeichen der Zeit erkannt hat und mit dem Engage

ment von LCH-Sekretärals Referenten einen Bei

trag zur Verbesserung der Schulsituation in unse

rem Kanton leistet.

Die Zusammenarbeit unseres Verbandes mit S+E

hat sich bereits schon in anderen Bereichen be

währt, wie vor allem die gemeinsam geführte

Beratungsstelle für Lehrkräfte, Schulbehörden une

Eltern zeigt.

Ich hoffe, dass das Engagement und vor allerr

der Weitblick von S+E auf viele Schulrätinner

und Schulräte überspringt und die heutige

Tagung Früchte tragen wird.
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